
Seit 1991 gibt es Kontakte zu den Part-
nergemeinden in Siebenbürgen in Ru-
mänien. Damals reisten die Zwei-
simmner Hansueli Gammeter und Jo-
hannes Matti auf Anfrage durch den
damaligen Pfarrer Bernhard Rothen
mit einer Delegation des HEKS (Hilfs-
werk der evangelischen Kirchen
Schweiz) nach Rumänien, um sich
nach einer passenden Partnergemein-
de umzusehen. Die anderen drei
Kirchgemeinden des Obersimmentals
zeigten ebenfalls Interesse für eine
Gemeindepartnerschaft und so ent-
stand die Freundschaft zwischen
Zweisimmen und Bodoc, Boltigen und
Zalan, St. Stephan und Arcus sowie
Lenk und Malnas. Jedes Jahr gibt es
seitdem einen Gottesdienst, an dem
gegenseitige Nachrichten ausge-
tauscht werden. So auch am letzten
Sonntag.

Grosse Gastfreundschaft trotz vieler
Herausforderungen vor Ort
Elisabeth Aebischer stellte die Part-
nergemeinden in einigen Worten vor:
Die meisten Einwohner der Partnerge-
meinden gehören dem Volksstamm

der Szekler an, welche seit Jahrhun-
derten im Südosten des Karpatenbo-
gens leben. Die Szekler haben ein aus-

gesprochen starkes kulturelles und
ethnisches Bewusstsein. Sie fühlen
sich als Ungaren im rumänischen
Staate. Die Menschen in Rumänien le-
ben mit zusätzlichen Herausforderun-
gen wie Armut oder mangelnde Al-
ters- und Behindertenversorgung wie
auch soziale Institutionen. Diese sind
erst im Aufbau und die Kirche leistet
sehr vieles, was sonst nicht abgedeckt
ist. So sind die rumänischen Partner-
gemeinden dankbar für die jährliche
finanzielle Unterstützung durch die
hiesigen Kirchgemeinden und auch
für Kollekten.

Reise nach Siebenbürgen im August
Die langjährige Freundschaft wird re-
gelmässig gepflegt. Vor allem die Mit-
glieder der Partnergruppe Obersim-
mental halten regelmässig Kontakt.
Zum Glück gibt es mit Moses Kuruc
ein Mitglied, welches Ungarisch als
Muttersprache hat und bei Überset-
zungen helfen kann. Aber auch weite-
re Mitglieder können in Ungarisch
kommunizieren.
Im August kann nun endlich wieder
der zweijährige Besuchsrhythmus auf-
genommen werden und eine fast 30-
köpfige Delegation aus dem Obersim-
mental und auch Auswärtige fahren in
das 2000 km entfernte Siebenbürgen.
Nebst dem Besuch mit Übernachtun-
gen in den Partnergemeinden werden
die meisten Teilnehmenden auf der
zwei- bis dreitägigen Rundreise noch
die weitere Umgebung kennenlernen.

«Gott will uns beeindrucken»
Bevor Stefan Lobsiger die übersetzten
Grussworte vom Bodoker Pfarrer Le-
vente Roth vorlas, gab er mit seiner
Kurzpredigt den Anwesenden gute
Worte zum Nachdenken mit. Sechs
Punkte griff er zum Thema «Gott will
uns beeindrucken» kurz auf: Die
Schöpfung, die Stellung des Men-
schen, Christus, die anvertrauten
Pfunde (Geld, Gaben), die Gegenwart
Gottes in der Gemeinde und die neue
Welt. Wir sollten uns nicht darauf aus-
ruhen und meinen, dass Gottes
Schöpfung perfekt sein müsste. «Gott
bereitet sein grösstes Werk in Etappen
vor», so Stefan Lobsiger. «Wir leben
erst im Vorläufigen. Wer nur in der
Vergänglichkeit lebt, nimmt Gott nicht
ernst und lässt sich nicht nachhaltig
beeindrucken. Aber das ist doch die
Absicht von Gott: uns einzuspannen
in sein grosses Werk. Darum müssen
wir zwar ‹lokal handeln – aber global
denken›. Oder noch etwas deutlicher:
uns bewähren im Irdischen, aber im
Himmel verankert sein.»

Kerstin Kopp
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Sich bewähren im Irdischen, aber im Himmel verankert sein
Am letzten Sonntag im Januar steht
im Gottesdienst traditionell die Part-
nergemeinde Bodok in Siebenbür-
gen/Rumänien im Mittelpunkt. So
auch am 28. Januar. Nebst Pfarrer
Stefan Lobsiger, der durch den Got-
tesdienst führte und die Predigt
hielt, übernahm Elisabeth Aebischer
den Bericht aus der Partnergemein-
de.

Pfarrer Stefan Lobsiger neben der traditionellen Holzstehle aus Bodok, welche ein
Gastgeschenk ist sowie Catrin Linke und Elisabeth Aebischer als Vertreterinnen der
Siebenbürgengruppe in Zweisimmen – rechts die Szekler-Fahne der Partner-
gemeinden.
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Dabei kann uns ein Landsmann hel-
fen, der zum Helfer von unzählig vie-
len geplagten Menschen werden durf-
te. Jakob Künzler ist vor 75 Jahren ge-
storben. Er war als Waisenkind im Ap-
penzellerland aufgewachsen. Seine
Mutter hatte ihm ein starkes Gottver-
trauen mitgegeben, und der Konfir-
mationspfarrer weckte in ihm den
Willen, Jesus Christus zu dienen.
Als Zimmermann kam er nach Basel
und durfte dort Krankenpflege lernen.
Er kam nach Urfa in der heutigen Tür-
kei. Mit seiner gewitzten, geschickten
und fröhlichen Art erwarb er sich in
allen Volksgruppen Vertrauen und
Hochachtung. Bald übernahm er sel-
ber anspruchsvolle Operationen.
Als die jungtürkische Regierung be-
schloss, die armenische Bevölkerung
auszurotten, konnte auch er nur we-
nig tun. Dieses Wenige aber tat er und
konnte so einige retten. Und er notier-
te, unparteiisch nüchtern, was er zu
sehen und zu hören bekam, und wur-
de so zu einem der wichtigsten Zeu-
gen dieses Völkermordes.

Unterstützt von Spendern in den USA
und der Schweiz konnten seine Frau
und er 8000 Waisenkinder in den Li-
banon in Sicherheit bringen. Dort
sorgten sie dafür, dass die Heranwach-
senden ein Handwerk lernten und
neuen Lebensmut fanden. Künzler
gründete ein Blindenheim, befreite
ein Wohngebiet von den Malariamü-
cken und schrieb Bücher, in denen er
sehr anschaulich erklärt, warum er
sich keine Illusionen macht und den-
noch die Menschen liebt.
In all dem ist er ein herausragendes
Beispiel für das Beste, das die Schweiz
zu bieten hat: Er hat durch harte per-
sönliche Schicksalsschläge hindurch
immer wieder zum Vertrauen gefun-
den – zum Vertrauen auf Gott, aber
auch zum Vertrauen auf die eigenen
Kräfte. Und er hat die Neutralität der
Schweiz während des 1. Weltkrieges
genutzt, um den Opfern der verschie-
denen Machtinteressen wirksam zu
helfen.
Von seinen Schriften habe ich persön-
lich sehr viel gelernt und bin über-
zeugt, dass wir alle, unserem Land zu-
liebe, von solchen Menschen lernen
sollen. Dazu bietet ein dreiteiliger
Kurs im Kirchgemeindehaus Zweisim-
men die Gelegenheit, jeweils am Mon-
tag, 12., 19. und 26. Februar (siehe
auch Inserat in dieser Ausgabe).

Pfr. Bernhard Rothen

«Die Schweiz im Dienst der Menschlichkeit»

Aus Liebe zu unserem Land
Die Schweiz muss ihren Platz in Eu-
ropa neu finden. Wir müssen selber
wieder verstehen und wertschät-
zen, was uns gegeben ist. Damit wir
unseren Mitmenschen erklären kön-
nen, weshalb es nicht eigensüchtig
ist, dass unser Land an seiner Unab-
hängigkeit festhalten möchte.

Der bei uns bereits bekannte Flötist
Romano Pucci wird mit seinen Trio-
kollegen Fabio Spruzzola und Ivano
Brambilla am 2. Februar in der refor-
mierten Kirche echt italienisches Feu-
er entfachen unter dem Titel «Interno
al Mediterraneo».
Die drei Künstler gehören allesamt zu
der herausragenden Musikergarde
Mailands. Pucci war während 36 Jah-
ren erster Flötist im Orchester des be-
rühmten Opernhauses Scala di Mila-
no, der Gitarrist Spruzzola spielte im
Piccolo Teatro und an der Scala und
auch Brambilla als Klarinettist und
Virtuose auf der Mandoline trat mit
verschiedensten Orchestern und an
Festivals weltweit solistisch auf. Alle

drei unterrichten an Konservatorien
und Akademien in vielen italienischen
Städten.
Die drei Künstler gründeten ihr «En-
semble classica-Trio». Sie haben ein
sehr breites Repertoire aufgebaut aus
originalen Stücken, Transkriptionen
und eigenen Bearbeitungen, mit de-
nen sie weltweit auftreten. Vor kurzer
Zeit waren sie auf grosser Tournee in
Japan. Es ist ihnen ein echtes Anlie-
gen, nebst dem hohen virtuosen Kön-
nen, das Publikum mit ihrer Musik zu
erheitern. Kritiker und Zuhörerschaft
loben einhellig die interpretatorische
Qualität, die brillante Technik und die
Eleganz des musikalischen Ausdrucks
des Ensembles.
Die Konzertvereinigung lädt Sie herz-
lich ein: Wir dürfen uns auf einen viel-
seitigen Abend freuen mit einem Pro-
gramm von Scarlatti über Bizet bis zu
Theodorakis (siehe auch Inserat in
dieser Ausgabe). Klaus Burkhalter

Februarkonzerte Zweisimmen

Italienisches Feuer
Mit einem breit gefächerten Pro-
gramm von barocken Klängen bis
zur Filmmusik von «Zorba il greco»
starten die Februarkonzerte der
Konzertvereinigung Zweisimmen in
ihre 16. Saison.


